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PFLANZENBAU

Der Drahtwurmbefall hat in den letzten Jahren rasant zu­
genommen. In vielen Regionen mussten deshalb Felder 
teils mehrmals angesät und zugleich grosse Ernteausfälle 

hingenommen werden. Durch milde Winter und höhere Boden­
temperaturen wird der Befall zunehmend begünstigt. Als Grund für 
die Schädlingszunahme gilt der Wegfall von wichtigen insektiziden 
Beizmitteln.

Schäden durch den Drahtwurm
Der grösste Schaden entsteht durch den Frass am Keimling der 
Maispflanze. Die Drahtwurmlarve bewirkt dadurch ein Abster­
ben der Pflanze, noch bevor diese die Erdoberfläche durchbrechen 
kann. Durch Drahtwürmer verursachte Beschädigungen an der 
Maispflanzenwurzel führen zu Kümmerwuchs und im schlimms­
ten Fall ebenfalls zum Absterben der Pflanze.

Massnahmen im Ackerbau
Die Befallsdichte durch den Drahtwurm sollte vor der Maisaus­
saat durch das Auslegen von Ködern (beispielsweise Kartoffel­

Der Drahtwurm  
mag keinen 
Kalkstickstoff
Der Einsatz von chemischen Pflanzenschutzmitteln wird zu­
nehmend eingeschränkt, weshalb Schädlinge immer häufiger  
auftreten. Ackerbauliche Massnahmen und eine ausge- 
wogene, bedarfsgerechte Düngung gewinnen somit an Wichtigkeit.  
Die Unterfussdüngung mit einer Mischung von Kalkstickstoff  
und Diammonphosphat kann einen wichtigen Beitrag zur Be­
kämpfung des Drahtwurms leisten.
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scheiben) ermittelt werden. Der Drahtwurmbefall ist jedoch meist 
nicht flächendeckend und begrenzt sich auf Nester im Feld. Ge­
genmassnahmen sollten bereits ab zwei Larven pro Quadratme­
ter ergriffen werden. Ausserdem ist es sinnvoll, auch ackerbaulich 
dagegen vorzugehen:
–	 Eine Unterfussdüngung fördert die Entwicklung der Maispflan­

ze im Jugendstadium, insbesondere bei ungünstiger Witterung.
–	 Eine Schwarzbrache von vier bis sechs Wochen mit mehrmali­

ger Bearbeitung verhindert die Eiablage und die Entwicklung der 
Junglarven. Flächen sollten nicht sofort nach der Ernte der Vor­
frucht begrünt werden.

–	 Keine zu frühe Saat vor kritischen Witterungsperioden, sodass 
eine zügige Jugendentwicklung der Maispflanze gewährleistet 
ist und sie damit dem Drahtwurm «davonwachsen» kann.

–	 Die Saatstärke auf Verdachtsflächen leicht erhöhen.
–	 Die Maisstoppeln nach der Ernte mechanisch zerkleinern.
–	 Eine Kalkung begünstigt eine stabile und gute Bodenstruktur.

Vorteile einer Unterfussdüngung
Aufgrund der schwachen Wurzelentwicklung im Jungstadium und 
der geringen Wurzellängendichte benötigen Maispflanzen eine gu­
te räumliche P-Verfügbarkeit. Zumal der junge Mais ein schlechtes 
Phosphat-Aneignungsvermögen aufweist, hat sich die Unterfuss- 
oder Mikrogranulatdüngung mit wasserlöslichem Phosphor be­
währt. Zu den bisherigen Standarddüngern gehören zum Beispiel 
Diammonphosphat (DAP 18,46), No-Till 20,20 oder Microstar PZ 
mit TPP. Hinsichtlich der Stickstoffkomponente zeigen sich am­
moniumbetonte Dünger als verlässlich. Das Ammonium begüns­
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PERLKA®-
NP Starter
Unterfussdünger mit Kalk-
stickstoff
• Mehr Wirkungssicherheit: 

Durch Kalkstickstoff  
stabilisiertes Ammonium

• Gesundes Wurzelwachstum: 
Durch die 28% Kalk als  
Calciumoxid

• Weniger Überschüsse in der 
P-Bilanz:  
Optimiertes N/P-Verhältnis

• Weniger Drahtwurmfrass: 
Vergrämende Nebenwirkung  
von Kalkstickstoff

Nur solange Vorrat
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Drahtwürmer, die Larven 
des Schnellkäfers, halten 
sich in den obersten 10 cm 
des Bodens auf.   
Bild: Alzchem Trostberg GmbH 
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tigt das Wurzelwachstum der Maispflanze 
im Jungstadium, und durch das verstärkt 
ausgebildete Wurzelsystem erhöht sich die 
Trockenstresstoleranz der Maispflanze. Zu­
gleich erhöht sich durch die pH-Wert-Ab­
senkung in der Rhizosphäre die Verfügbar­
keit von Phosphat und Spurennährstoffen 
aus dem Bodenvorrat.

Kalkstickstoff zur Bekämpfung 
Nebst den ackerbaulichen Massnahmen 
kann auch eine Unterfussdüngung mit 
Perlka Kalkstickstoff oder Perlka Kalkstick­
stoff in Kombination mit DAP positiv zur 
Drahtwurmbekämpfung beitragen. Be­

Mit einer Kalkstickstoff- 
Unterfussdüngung  

kann von einer Halbierung  
der Schäden durch  

Drahtwürmer ausgegangen 
werden.

reits vor einigen 
Jahren wurden an 

der Maispflanze Ver­
suche im Zusammen­

hang mit Kalkstickstoff 
durchgeführt. Für die übli­

che Platzierung des Dünger­
bandes (jeweils fünf Zentimeter 

seitlich und unterhalb der Saatrei­
he) ergab sich eine Menge von bis zu 

300 kg / ha Kalkstickstoff, welche für die 
Maispflanzen bestens verträglich ist. Einer­
seits unterstützt diese Art von Unterfuss­
düngung die Jugendentwicklung der Mais­
pflanze, und andererseits ist eine Abnahme 
der Drahtwurmschäden feststellbar. Glei­
chermassen kann auch eine Flächendün­
gung mit 300 kg / ha Kalkstickstoff (vor der 
Saat eingearbeitet) den Befall durch Draht­
würmer senken. Mehrere Untersuchungen 
bestätigen, dass mithilfe der Kalkstickstoff-
Unterfussdüngung bei korrekter Vorgehens­
weise von einer Halbierung der Schäden 
durch Drahtwürmer ausgegangen werden 
kann. 

Ebenfalls konnten positive Nebenwir­
kungen bei anderen Schädlingen wie Frit­
fliegen und Engerlingen festgestellt wer­
den. Kalkstickstoff (Perlka-NP Starter) 
liegt nach der Umwandlung als Ammo­
nium vor, welches sich bei der Düngung 
der Saat bewährt hat. Der Perlka-NP Star­
ter weist neben der optimalen Bekämp­
fung des Drahtwurmfrasses ebenfalls 
ein optimiertes N / P-Verhältnis auf. Den­
noch muss bedacht werden, dass bei ei­
ner stark von Drahtwürmern befallenen 
Fläche auch Kalkstickstoff keine insekti­
zide Beize ersetzen kann.� n


